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IN WORT UND BILD 341

urfunbe, patres oon 9Jîuri unb Stbeinau unb SBettingen
uiib allerlei hohe Stanbesperfonen tit ©runtgewänbern. 'Die--

1er frieblidjen 9Jtannfd)aft folgte ein reitenber, rotgefleibetcr
5iornet mit Stanbarte unb gleidjfam als ©ebedung ein

Scbübenfähnlein bei" löblidjen Stabt ©oben, eine beroeg»

liehe Truppe, ber man ben ©rnft ber feierlichen S«nb-
tung nicht anfah-

Das ©oit fchlofe fiel) ber ©ro3effion an; ältere grauen
beteten. Ulis man aber hörte, bah bie Spibe bes 3»9es,
raeldje längft bas Dorf ©Dettingen erreicht hotte, fich bem

©ottesgraben, meteber gegen ©aben bas RIoftergut ab-

grenäte, 3uroenbete, um auf ben fjeftplah oor bem 3Iofter
3uriid3U3iehen, ftetlte fich bas fehautuftige 93oIï alfobatb am

©abener 2Bege auf, um ben 3ug oon neuem an3uftaunen.

„SJtöcbt boch auch roiffen, roas ber heilige Urs für
Siiioehen hat unb raie fo ein Stömerfopf ausfieht, fRoter!"
bemertte bem Scbmieb oon ©Bürenlos fein alter ©eoatter
Totenbefdjauer, als ber 3ug herantam. Schon hatte ber

Setolb ben Triumphbogen bes geftplahes erreicht unb fid)

in ©oftitur geftellt, um ben herangiehenben ©ruppen ober

Staffen, raie fie bamals hieben, ihre ©läbe ansuroeifen unb

3toar fo, bah alle ben aufgerichteten îtttar, roo ber einju-
raeihenbe Seiligenfarg aufgeftellt roerben follte, im ^J3rofpeft

hatten unb 3ugleich ben ein3elnen ülaffen ermöglid)t rourbe,

fid) gegenfeitig 311 begaffen unb 3U beraunbern. Die SJtörfer

trachten, bie ©loden fummten.
,,Da3U lann id) ©ud) oerbelfen, ©eoatter!" fagte ber

fRote 311 bem Totenbefcbauer, inbem er ihm allerlei erllä-
renb ins Ohr 3iiflüfterte. „Stebmt ba ein Stüd oon meinem

Sntbih." Der Sunb, raelcher fdjon lange nad) einem Sif*
fen gefebmaebtet hatte, fchnappte nach bes Gilten Saab. Ttber

im felben ©lugenblide, als bie müben ©rüber ben ©albacbin
herantrugen, unter bem 'in einem Silberfarg bie 5tnodjen
bes heiligen Urfus fd)Iummern follten, toarf ber ©eoatter
bas Stüd ©rünfped auf ben ©Beg. 3n geroaltigem Sat3e

fprang bas Tier oom Strahenranbe herab unb fuhr einem

ber Träger fo ungliidlid) 3roifd)en bie Schentel, bah er

unb mit ihm ber erfdjiitterte ©albacbin ftür3te. Der Silber-
farg folterte in ben Staub, ber Dtedel fprang auf, unb

raas fiel heraus?

„Das 3reu3bein, ©eoatter Schmieb, bas Rreujbeiu!"
rief ber Totenbefihauer. Die beiben lachten aus oollem

Salfe: ,,©ine ©ro3effion um ein Steißbein! hahaha! nicht

übel!" —
Der ©eftiirgte erhob fid>. ©in anberer las bas rainsige

Rnödjeldjen auf; ber fdjmere Sarg lag raieber gefdjloffen

auf ber ©abre, unb ehe noch Sonsjatob, ber suriidgefprengt
raar, als ber 3"9 ftoefte, einen Sefebl erteilen tonnte,

raar alles raieber in Orbnung. Die ©eharnifdften jagten
bem Sunbe nach, raelcher mit feinem fetten Stiffen entfloh,
unb bie ©öferaidjter oerloreit fiel) in ber füienge ber ©tenfdjen.

Diesmal raar es bem Serolb gelungen, einen ©lid
oon ber Simmelslönigitt 3U erfjafchen, bie bei betn Stoden
bes 3uges aus ihrem Traum erroaebt raar; ein flüchtiges
ßächeln glitt über ihr 3artes ©efidjt, als ob fie fich beim

©nblid Sansjafobs einer feiigen ©egegnung erinnerte; aber

im 9tu hatte fie fich raieber gefaht unb faltete bie ©rauen
311 ftrafenbem 3otne bafür, bah er es roagte, fein ©luge

311 ihr, ber erhabenen ©taut bes Simmeis, ernpor 3U heben,

bah er ihre ©ebanten abgeleitet hatte oom fonttigen ©fab
ber Tugenb auf ben fd)füpfrigen ©oben irbifd)er Siebe,

Zum Bärndütscbfest. Verderbte Cradjt.
Daube und Daartradtt oerparifiert, das 6öller in unpaffender Weife geöffnet und
zurückgelegt, kokettes fcbioarzcs Sammetbalsband. Bernd aufdringiieb aufgefebnitten,

mit tbeaterniäftigen Heimeln. - Cingeltangcl

bah er fie oerführt — als ob er an all bem Sdjulb ge=

raefert untre. (gortfetjung folgt.)

9er Verliebte.
Sa g'meint i raell nit liebe,
3eb bet's mi notti gä!
©s ift mer df)o — i raeih nit raie,
©s brüdt mi ba, es brüdt mi hie,
D's £>et3 chtopfet grüfeli
'S raot nüt bergegen helfe,
3 raeih tes ©brut berfür.
Dem Scbäbeli d)lage barf is nit,
'S b'fchüht all's nüt, raas ber Sdjärer git,
Sie Stuftig u le 3üg.
Ulli Tag fteit's mir oor ©luge,
3 d>a's Ipbhaftig g'feh.
il bi me-n=jebere Schritt u Tritt
©hunnt mps het3tufig Schäbeli mit,
3 meine geng, i g'hör's.
Ulli Stächt traumt's mir fo biitlid).
3 grpne mängifd) brob.
3 rede naaaihnt mit ber Sang,
U fchtah oor ©rft ber ©ring a b'ÜBang,

il ha's be notti nit.

Sätt' ig es eigebs Süfi,
©s eigebs Stüdli Serb,
3 feiti: djumm u teit's mit mir,
il lebti luftig be mit bir
©s raie ne Sieberma.

Dorft i bir's name fäge,
O mpn! bas barf i nit!
©ibult! ©ibult! Du liebi 3bt!
Die grohi Sßelt ift füft fo rapt —
3eb rairb fi halb mir 3'eng. @. Siuhn.

IN UNO KILO Z4l

urkunde, Patres von Muri und Rheinau und Wettingen
und allerlei hohe Standespersonen in Prunkgewändern, Die-
ser friedlichen Mannschaft folgte ein reitender, rotgekleideter
Kornet nstt Standarte und gleichsam als Bedeckung ei»

Schützenfähnlein der löblichen Stadt Baden, eine beweg-

liche Truppe, der man den Ernst der feierlichen Hand-
lung nicht ansah.

Das Volk schloß sich der Prozession an: ältere Frauen
beteten. Als man aber hörte, daß die Spitze des Zuges,
welche längst das Dorf Wettingen erreicht hatte, sich den,

Eottesgraben, welcher gegen Baden das Klostergut ab-

grenzte, zuwendete, um auf den Festplatz vor dem Kloster
zurückzuziehen, stellte sich das schaulustige Volk alsobald am

Badener Wege auf, um den Zug von neuem anzustaunen.

,,Möcht doch auch wissen, was der heilige Urs für
Knochen hat und wie so ein Römerkopf aussieht, Roter!"
bemerkte dem Schmied von Wllrenlos sein alter Gevatter
Totenbeschauer, als der Zug herankam. Schon hatte der

Herold den Triumphbogen des Festplatzes erreicht und sich

in Postitur gestellt, um den heranziehenden Gruppen oder

Klassen, wie sie damals hießen, ihre Plätze anzuweisen und

zwar so, daß alle den aufgerichteten Altar, wo der einzu-

weihende Heiligensarg aufgestellt werden sollte, im Prospekt

hatten und zugleich den einzelnen Klassen ermöglicht wurde,
sich gegenseitig zu begaffen und zu bewundern. Die Mörser
krachten, die Glocken summten.

..Dazu kann ich Euch verhelfen, Gevatter!" sagte der

Note zu dem Totenbeschauer, indem er ihm allerlei erklä-

rend ins Ohr zuflüsterte. „Nehmt da ein Stück von meinem

Imbiß." Der Hund, welcher schon lange nach einem Bis-
sen geschmachtet hatte, schnappte nach des Alten Hand. Aber
im selben Augenblicke, als die müden Brüder den Baldachin
herantrugen, unter dem in einem Silbersarg die Knochen
des heiligen Ursus schlummern sollten, warf der Gevatter
das Stück Erünspeck auf den Weg. In gewaltigem Satze

sprang das Tier vom Straßenrande herab und fuhr einem

der Träger so unglücklich zwischen die Schenkel, daß er

und mit ihm der erschütterte Baldachin stürzte. Der Silber-
sarg kollerte in den Staub, der Deckel sprang auf, und

was fiel heraus?

„Das Kreuzbein, Gevatter Schmied, das Kreuzbein!"
rief der Totenbeschauer. Die beiden lachten aus vollen,
Halse: „Eine Prozession um ein Kreuzbein! hahaha! nicht

übel!" —
Der Gestürzte erhob sich. Ein anderer las das winzige

Knöchelchen auf: der schwere Sarg lag wieder geschlossen

auf der Bahre, und ehe noch Hansjakob, der zurückgesprengt

war, als der Zug stockte, einen Befehl erteilen konnte,

war alles wieder in Ordnung. Die Geharnischten jagten
den, Hunde nach, welcher mit seinem fetten Bisse» entfloh,
und die Bösewichter verloren sich in der Menge der Mensche».

Diesmal war es den, Herold gelungen, einen Blick

von der Himmelskönigin zu erHaschen, die bei dem Stocken

des Zuges aus ihrem Traun? erwacht war? ein flüchtiges
Lächeln glitt über ihr zartes Gesicht, als ob sie sich beim

Anblick Hansjakobs einer seligen Begegnung erinnerte: aber

im Nu hatte sie sich wieder gefaßt und faltete die Brauen
zu strafendem Zorne dafür, daß er es wagte, sein Auge

zu ihr, der erhabenen Braut des Himmels, empor zu heben,

daß er ihre Gedanken abgeleitet hatte vom sonnigen Pfad
der Tugend auf den schlüpfrigen Boden irdischer Liebe,

!um kâmâsciNesI. Veràble crscin.
Nsudc unc, Ns-n-NAcht verponliert, cws 6öNef m unpsssencler weise geöffnet unci
zmrllckgelegt, kokettes schuisrics ZzmmewNsbanck. henni sufciiingNch misgejchnitten,

mit theànnâftigen Ncnneln. - rmgeitsngel!

daß er sie verführt — als ob er an all dem Schuld ge-
wesen wäre. (Fortsetzung folgt.)
»»» »»» »»»

Der Verliebte.
Ha g'meint i well nit liebe,
Jetz het's im notti gä!
Es ist mer cho — i weiß nit wie,
Es drückt mi da, es drückt mi hie,
D's Herz chlopfet grüseli

'S wot nüt dergegen helfe,

I weiß kes Chrut derfür.
Den? Schätzest chlage darf is nit,
'S b'schüßt all's nüt, was der Schärer git,
Ke Rüstig u ke Züg.
All Tag steit's mir vor Auge,

I cha's lybhaftig g'seh.
U bi me-n-jedere Schritt u Tritt
Chunnt mys herztusig Schätzest mit,
I meine geng, i g'hör's.
All Rächt traumt's mir so dütlich.

I gryne mängisch drob.

I recke na-n-ihm mit der Hang,
U schlah vor Erst der Ering a d'Wang,
U ha's de notti nit.

Hätt' ig es eigeds Hüsi,
Es eigeds Stückst Herd,

I seist: chumm u teil's mit mir,
U lebst lustig de mit dir
As wie ne Biederm«.

Dürft i dir's nume säge,
O myn! das darf i nit!
Eidult! Gidult! Du liebi Zpt!
Die großi Welt ist sllst so wpt —
Jetz wird si bald mir z'eng. G. Kühn.
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